
DROGISTENSTERN 3/15 _ 2322 _ DROGISTENSTERN 3/15 

Wohlriechende Gülle? 
Das ist kein Mist
Die meisten rümpfen angeekelt die Nase, wenn sie Gülle riechen. Manche aber  
atmen extra tief ein und fühlen sich wie zu Hause. Das liegt daran, dass Düfte  
Erinnerungen auslösen, sagt Riechforscher Prof. Dr. Dr. Dr. Hanns Hatt. 

Jeden Sommer besuchte mich meine 
Freundin Sandra. Sie kam aus  einem Dorf 
im Tösstal, wo ihre Familie einen kleinen 
Bauernhof bewirtschaftete. Manchmal 
hatte sie Heimweh. Manchmal aber wenn 
wir einen Ausflug machten, atmete Sand-
ra tief ein und fühlte sich pudelwohl: 

«Jetzt riecht es hier wie zu Hause!» Was 
sie roch,  war die Gülle von der Wiese ne-
benan. Ich stand da und rümpfte die 
Nase. Für Prof. Dr. Dr. Dr. Hanns Hatt 
von der Ruhr-Univer sität in  Bochum (D) 
ist das keine Überraschung: «Düfte sind 
sehr emotional», sagt der Riechforscher.

Ekel ist sinnvoll
Manche Menschen lieben einen be-
stimmten Duft, und andere hassen ihn. 
Wie eben Gülle. Experte Hatt: «Jeder 
Duft löst Erinnerungen aus. Sind sie 
positiv, mögen wir den Geruch, sind sie 
negativ, mögen wir ihn nicht.» Sandra 

mag Güllegeruch, weil es bei ihr zu 
Hause so riecht. 
Es ist sinnvoll, dass der Mensch sich vor 
manchen Gerüchen ekelt. Die Nase 
hilft beim Überleben. Riecht zum Bei-
spiel etwas vergammelt, ranzig oder 
schimmlig, ist es höchstwahrscheinlich 
nicht mehr geniessbar, ja sogar giftig. 
Also: Finger weg! Ebenso funktioniert 
es in die andere Richtung. Riecht ein 
möglicher Sexualpartner verlockend, ist 
er eventuell ein genetisch guter Vater 
potenzieller Kinder. 

Spermien können riechen
Der Riechsinn ist der älteste aller Sinne. 
Die ersten bakteriellen Lebensformen auf 
der Erde lebten in der sogenannten 
 Ursuppe. Dort war es dunkel und still. 
Zur Orientierung, zur Nahrungs- und 
später zur Partnersuche blieb als einzig 
taugliches Mittel das Riechen. 
Beim Einatmen gelangen Duftmolekü-
le durch die Nase an die Riechschleim-
haut (Regio olfactoria). An den etwa 
20 bis 30 Millionen Riechzellen sitzen 
Geruchsrezeptoren, an die die Duft-
moleküle andocken. Es gibt rund   
350  Rezeptoren in der Nase. Jeder ge-
hört zu einem bestimmten Duft, zum 
Beispiel Lavendel, Vanille oder Zimt. 
Das Duftmolekül Zimt etwa dockt also 
genau an den Zimt-Rezeptor an, so wie 
ein Schlüssel nur für ein bestimmtes 
Schloss passt. Danach gelangt die 
 Duftinformation «Zimt» über Nerven-
bahnen blitzschnell ins Gehirn, und 
der Mensch riecht Zimt. Das ist die ver-
einfachte Kurzversion. Denn Riechen 

ist ein hochkomplexer Vorgang, der von 
der Wissenschaft immer noch nicht 
vollständig entschlüsselt ist. Es gibt also 
noch viel zu entdecken. Beispielsweise 
fand Hatt erst vor wenigen Jahren her-
aus, das nicht nur die menschliche Nase 
riechen kann. Auch Spermien haben 
einen Riechrezeptor. Der Duftstoff 
Bourgeonal, der an Maiglöckchenduft 
erinnert, hilft den Samen, im Eileiter 
den richtigen Weg zu finden. Im Detail 
nachzulesen in Hatts Buch «Das Mai-
glöckchen-Phänomen». 
Anders als die Nase, die Tausende von 
verschiedenen Düften unterscheiden 
kann, erkennt die Zunge übrigens nur die 
fünf Grundrichtungen sauer, salzig süss, 
bitter und umami (Glutamat/Hühner-
bouillon). Essen wird erst durch die 
Kombination von Riechen und Schme-
cken zum wahren Genuss.  

Weihnachten im Sommer
Geriet meine Freundin Sandra beim 
Güllegeruch aus dem Häuschen, so lö-
sen Orangen, Zimt und Nelken bei den 
meisten Menschen Verzücken aus. Die-
se Gerüche verbinden viele mit Weih-
nachten und schönen Erinnerungen 
und Gefühlen von Geborgenheit und 
Sicherheit. Im Sommer aber können 
dieselben Menschen Zimt oft über-
haupt nicht riechen. Riechexperte 
Hatt: «Zimt ist ein Duft, der von innen 
heraus erwärmt, da mag man ihn na-
türlich eher in der kalten Jahreszeit. 
Ausserdem tritt der Geruch im falschen 

Wer auf einem 

Bauernhof aufge-

wachsen ist und 

dort eine schöne 

Zeit erlebt hat, 
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stinkt sie einfach 

schrecklich.
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Kontext auf. Im Sommer ist nicht 
Weihnachten, also gehört da auch kein 
Zimt hin.» Diese Reaktion spielt nicht 
nur bei Essensgerüchen. «Eine Buch-
handlung hat einen bestimmten Ge-
ruch, eine Metzgerei einen anderen. 
Wenn nun eine Metzgerei wie eine 
Buchhandlung riecht, dann ist das ein-
fach falsch.» 
Menschen beurteilen Gerüche zwar sehr 
subjektiv, wie Sandra und die Gülle zei-
gen, die Wahrnehmung ist aber auch 
«ausgesprochen kulturell bedingt», sagt 
Hatt. In Indien zum Beispiel hat Zimt 
nichts mit Weihnachten zu tun, son-
dern steckt im alltäglichen Essen. So-
mit ist das Gewürz dort zu jeder Jahres-

zeit beliebt. Auch in Amerika gibt es das 
ganze Jahr über Zimt in Form von 
Zimtschnecken. Mit Weihnachten as-
soziieren die Menschen dort andere Ge-
rüche. Und sie haben andere Duftabnei-
gungen, sagt Hatt: «In Florida zum 
Beispiel würde nie jemand ein Spülmit-
tel mit Zitronenduft verwenden, da die 
Menschen dort Zitronenduft mit 
 Mückenschutzmittel in Verbindung 
bringen.» Ein anderes Beispiel ist Afri-
ka. Dort betreiben die Menschen viel 
Rinderzucht, und sie mögen den Duft 
von Gülle, genau wie meine Freundin 
Sandra. «Dort wird Kuhmist sogar mit 
Macht und Ansehen in Verbindung ge-
bracht – wo es am stärksten stinkt, gibt 

es die meisten Rindviecher und damit 
den grössten Reichtum», schreibt Hatt 
in seinem Buch «Niemand riecht so gut 
wie du». 

Was Hänschen nicht mag …
Menschen mögen bekannte Gerüche 
mehr als unbekannte. «Der Mensch ist 
ein Gewohnheitstier», sagt Hatt. Ich mag 
Zimt immer und überall, kann aber Senf 
nicht riechen. Hatt erklärt: «Grundsätz-
lich hat jeder Duft eine Erinnerung, das 
löst Emotionen aus. Wenn Sie also kei-
nen Senf mögen, dann wahrscheinlich 
darum, weil es Senf in Ihrer Kindheit im-
mer zu einem Essen gab, das Sie nicht 
mochten. Ich zum Beispiel kann keinen 
Meerrettich riechen, da es jeden Sams-
tag bei meinen Grosseltern fettes Sup-
penrindfleisch mit Meerrettich gab. Ich 
hasste dieses Fleisch – und kann deshalb 
Meerrettich nicht riechen.» 
Das liegt daran, dass «Dufterinnerun-
gen im Gehirn im Hippocampus im-
mer zusammen mit Emotionen, die ich 
beim Riechen des Duftes empfunden 
habe, sowie mit Bildern und Tönen, die 
ich in diesem Moment gesehen und ge-
hört habe, gespeichert werden», sagt 
Hatt. Es ist also immer entscheidend, 
wann jemand etwas zum ersten Mal 
 gerochen hat und ob diese Situation 
positiv oder negativ war. «Diese Dinge 
bleiben relativ stabil abgespeichert im 
Gehirn und ändern sich auch nicht 
mehr.» 

Text: Bettina Epper 

Foto: Corinne Futterlieb
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So riechen Krankheiten
Zum Beispiel in der traditionellen chinesischen Medizin werden Krankheiten 
auch nach dem Geruch diagnostiziert. So gehört ranzig zum Funktionskreis der 
Leber, verbrannt zum Funktionskreis des Herzens, süsslich zum Funktionskreis 
der Milz, Übelriechendes zum Funktionskreis der Lunge und Fauliges zum Funkti-
onskreis der Nieren. Ein paar Beispiele:

_ Der Atem von schwer Zuckerkranken riecht nach Äpfeln, weil durch den ge-
störten Zuckerabbau eine grosse Menge einer Säure entsteht, die nach faulen 
Äpfeln stinkt.

_ Leberkranke riechen nach Ammoniak. 

_ Lungenkranke riechen nach Zersetzung.

_ Nierenkranke riechen nach Urin.

_ Masernkranke riechen nach gerupften Federn.

_ Scharlachkranke riechen nach gemähtem Gras.

_ Pockenkranken riechen wie ein Raubtierkäfig.

_ Typhuspatienten verströmen einen angenehmen Duft nach frischem Brot.

Guter Rat rund um die Uhr
Sie haben eine Frage rund um Gesundheit, Selbstmedikation und Prävention?  
Die qualifizierten Expertinnen und Experten von vitagate.ch beantworten Ihre  
Fragen persönlich, prompt und kostenlos. Im Drogistenstern veröffentlichen wir  
eine Auswahl der aktuellen Fragen und Antworten.

Ich bin 23 und verhüte mit einem Im-
plantat. Ich vertrage es eigentlich gut, 
habe aber wochenlange Dauerblutun-
gen. Nun muss es deswegen entfernt 
werden. Gerne möchte ich die Pille neh-
men, habe aber Angst, weil ich gelesen 
habe, dass sie das Immunsystem 
schwächt. Ausserdem befürchte ich, 
dass ich wegen der Pille Herpes-Aus-
brüche haben werde. Als ich vor zwei 
Jahren das letzte Mal die Pille nahm, 
hatte ich zudem trockene Haut und De-
pressionen.

Andrea Ullius, eidg. dipl. Drogist  

Andrea Ullius: Wenn Sie die Pille neh-
men, müssen Sie sich bewusst sein, dass 
Sie Ihrem Körper Hormone verabreichen 
und damit in das hormonelle Gleichge-
wicht und auch in den Stoffwechsel ein-
greifen. Davon kann auch das Immun-
system betroffen sein. Es heisst, dass die 
Pille eine «Zinkräuberin» ist, und Zink 
spielt im Immunsystem eine wichtige 
Rolle. Sprechen Sie unbedingt mit Ih-
rem Frauenarzt oder Ihrer Frauenärztin 
darüber, welche Pille Sie nehmen wol-
len. Sollten Nebenwirkungen auftreten 
wie trockene Schleimhäute, helfen zum 
Beispiel Leinölkapseln. Herpes tritt nur 
auf, wenn das Immunsystem geschwächt 
ist. Sie können zudem die Aminosäure 
Lysin einnehmen. Sie soll verhindern, 
dass sich Herpesviren vermehren.

Sollte eine Hausapotheke für Kinder 
mit Homöopathika sowie mit Schüss-
ler-Salzen ausgestattet sein? 

Maja Steingruber, Drogistin HF

Maja Steingruber: Die Hausapotheken-
übersicht für Kinder listet die wichtigs-
ten Salben, Gels und Verbände auf, die 
in eine kindergerechte Hausapotheke 
gehören. Es ist verständlich, dass die 
verschiedenen Naturheilverfahren ein 
bisschen Verwirrung stiften können. 
Am Ende kommt es nicht darauf an, ob 
Sie Ihre Kinder mit den Schüssler-Sal-
zen oder homöopathisch behandeln. Es 
ist ganz individuell, was Ihnen besser 
behagt. Der Vorteil der Schüss-
ler-Salz-Apotheke gegenüber der ho-
möopathischen Taschenapotheke ist, 
dass die Übersicht klarer ist und man 
sich weniger einlesen muss. Es macht 
hingegen keinen Sinn, beides, also ho-
möopathische Mittel und Schüssler-Sal-
ze, zu Hause zu haben. Denn beide ma-
chen dasselbe.

Ich habe kürzlich zu Hause (ca. 1 Stun-
de nach dem Essen einer grossen Pizza 
und 4 dl Rotwein) meinen Blutzucker-
spiegel gemessen: 17,7. Ich finde, das ist 
ein sehr hoher Wert und bin jetzt ver-
unsichert, ob er überhaupt stimmen 
kann. Am Morgen habe ich dann noch-
mals nüchtern gemessen und hatte im-
mer noch 7,8. Nun habe ich Angst, an 
Diabetes zu leiden. Mein Vater hatte ab 
58 Altersdiabetes. Hat mein erhöhter 
Wert einfach mit dem üppigen Essen zu 
tun gehabt, oder soll ich das vom Haus-
arzt abklären lassen?

Denise Egli, Drogistin EFZ  
und Vitalstofftherapeutin  

Denise Egli: Ich empfehle Ihnen, das 
Thema Blutzuckerspiegel bei Ihrem 
nächsten Hausarztbesuch anzusprechen. 
Vor allem, da Diabetes in Ihrer Familie 
ein Thema ist. Es ist nicht sinnvoll, 
wenn Sie zu Hause selber Ihren Blutzu-
cker messen. Es ist besser, wenn Sie das 
zusammen mit Ihrem Hausarzt machen, 
da er Ihre Krankengeschichte kennt und 
Sie optimal aufklären und beraten kann.

Was möchten Sie wissen?
Stellen Sie unseren Experten Ihre Fragen. Unsere Fachpersonen finden Sie unter 
www.vitagate.ch/de/expertenrat/uebersicht, oder fotografieren Sie mit Ihrem 
Smartphone den QR-Code. Nach Eingang des Mails leitet die Redaktion es an die 
jeweilige Fachperson zur Beantwortung weiter. 

Sie können Ihre Frage auch per Post schicken: Schweizerischer Drogisten verband, 
Expertenrat, Nidaugasse 15, Postfach 3516, 2500 Biel 3. 

Ihre Fragen werden anonymisiert  
veröffentlicht. Der Service ist kostenlos.


